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Text
Viele Studien (z. B. [1], [2], [3], [4]) belegen, dass Studie-
rende durch den Einsatz standardisierter Patienten (ge-
schulte Laienschauspieler) auf den Umgang mit schwie-
rigen realen Gesprächssituationen vorbereitet werden
können. Das Vorgehen erscheint geeignet, die Kommuni-
kationsfähigkeit zu verbessern und eine realistische
Selbstwahrnehmung der angehenden Ärzte zu fördern.
An der UniversitätWürzburg wurden im Sommersemester
2007 erstmals standardisierte Patienten für ein „Kommu-
nikationstraining Palliativsituation“ ausgebildet und im
Rahmen der Seminarreihe „Interdisziplinäre Onkologie
eingesetzt. Das Training richtet sich als Pflichtveranstal-
tung an Studierende im 7. Fachsemester Humanmedizin.
Ziele des Trainings sind die Verbesserung der Kommuni-
kation in der Palliativsituation sowie eine Sensibilisierung
der Studierenden hinsichtlich der Bedürfnisse von Pati-
enten sowie eigener Stärken und Schwächen im Ge-
sprächsverhalten. In der 90-minütigen Trainingseinheit

wird zunächst ein Leitfaden zum Überbringen schlechter
Nachrichten vorgestellt (SPIKES-Modell, Baile, 2000). Im
Anschluss daranwerden Rollenspiele durchgeführt, wobei
die Studierenden in Kleingruppen (3-4 Personen) das
Überbringen einer schlechten Nachricht üben. Die Patien-
tenrollen werden dabei von geschulten Laienschauspie-
lern übernommen.Über denEinsatz vonBeobachtercheck-
listen und ein strukturiertes Feedback durch den Schau-
spieler sowie die Beobachter des Rollenspiels soll eine
nachhaltige Lernerfahrung ermöglicht werden.
Um den Nutzen sowie möglichen Modifikationsbedarf
des Kommunikationstrainings zu erfassen, wurden alle
teilnehmenden Studierenden direkt im Anschluss an die
Veranstaltung mit einem Evaluationsbogen befragt. Zum
aktuellen Zeitpunkt liegen n = 98 Fragebögen vor (60%
der Studierenden sind weiblich, das mittlere Alter liegt
bei 23 Jahren; 30% der Studierenden hatten im Rollen-
spiel die Möglichkeit, die Arztrolle zu übernehmen). In
der Zwischenauswertung zeigt sich, dass sich die Studie-
renden durch das Training besser in der Lage fühlen, eine
schlechte Nachricht zu überbringen (88% Zustimmung),
ehrlich mit Patienten zu reden, ohne deren Hoffnung zu
zerstören (Zustimmung 71%) und Patienten in Entschei-
dungen einzubeziehen (Zustimmung58%). Die Rollenspie-
le mit standardisierten Patienten wurden im Mittel als
gut bis sehr gut bewertet (M=1,6 auf einer Schulnotens-
kala); ebenso das Feedback durch Schauspieler und
Kursteilnehmer (M=1,8 bzw. M=1,9 auf einer Schulno-
tenskala). 84% der Teilnehmer geben an, das Seminar
als hilfreich für ihre spätere Tätigkeit zu empfinden, und
90%würden esweiterempfehlen. Ebenfalls 90% sprechen
sich dafür aus, das Seminar als Bestandteil des Pflicht-
curriculums beizubehalten.
Die Evaluation erbrachte Hinweise für eineWeiterentwick-
lung des Seminarkonzepts. So wird aktuell geprüft, ob
die Fallkonstellationen den Teilnehmern schon im Vorfeld
zur Verfügung gestellt werden können, um mehr Zeit für
die Rollenspiele zu gewinnen und es damit einem größe-
ren Anteil der Studierenden zu ermöglichen, die Arztrolle
zu übernehmen. Auch soll dem Umgangmit emotionalen
Reaktionen von Patienten (z. B. Weinen oder Wut) in Zu-
kunft ein größerer Stellenwert beigemessen werden.
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